
Kirchliches Einheitsbewußtsein und Toleranz
1m Herzogtum Magdeburg

während des und Jahrhunderts
Von

Aln nde der Reformationszeit blieb ın den beiden yroßen Friedens-
schlüssen, die das Auseinanderbrechen der eıinen Kirche 1 Westen
besiegelten. noch eın spärliches Bewußtsein übrig, daß die Kirche 1Ur

eıne seın kann. Sowohl der Augsburger Religionsfrieden ! w1€e der
Westfälische Frieden? enthalten Bestimmungen, die eine zeıtliche Be-
s  ung der Friedensschlüsse durch eıne Wiedervereinigung festlegen.
Sicherlich Z1iNg 6S bei dieser Begrenzung zunächst andfeste wiırt-
schaftliche un machtpolitische Interessen, die INa noch durchsetzen
wollte. Das wird besonders deutlich bei der Begrenzung des Prager
Friedens, der Ja zwischen en beiden großen Friedensschlüssen la  S-
Dicekmann schreibt diesem Frieden: „Es wa alles auf eın Provi-
sSor1umM abgesehen, u für vierz1ıg Jahre sollten die Protestanten 1mM
Besitz der seıt 15592 eingezogenen un ovember 1627 noch nıcht
restituıerten geistlichen (Güter sicher se1N. inzwischen sollte eıne fried-

.. en WIT disen fridstand. diese obliche natıon VOT entlichem
vorsteendem undergang verhütten. un damıt desto ehe christlicher
freuntlicher un!' en  er vergleichung der spaltigen religion kommen mOöge,
bewilligt Wo dan sSo vergleichung durch die WESC des generalconciliums,
nationalversamblung, colloquien oder reichsverhandlungen nıt erfolgen wurde,
sol als ann nıchts destowenıger dieser friedstand ın en oberzelten puncten
un: articuln be1ı krefiten bıs en  er vergleichung der religion un glau-
benssachen bestehen un: pleibe  0 Mirbt, Quellen ZU  —_ es des Papst-
tums un: des Römischen Katholizismus |Lübingen 51934 Nr 437)

» „Iransactıo a. 1552 Passavıı inıta et anc a. 1555 secuta DAaX religion1s
prou . 1566 Augusta Vindelicorum et post ın diversis sacrı Romanı imper11
comıiıtııs uniıversalibus confirmata fult, 1n omnibus Suls capıtulıs ınanımı 1M-
peratorIs, electorum. Pprincıpum et tatuum utrısque religionis inıtıs

conclusis rata abeatiur sancteque et inviolabiliter servetur. Quae VeTrO de
nonnullis ın articulis controversıs hac transactıone COommUunı partıum placıto
tatuta SUnT, Pro perpetua dictae pacıs declaratione tam ın iudicus a
alı observanda abebuntur. donec PCI Dei gratiam de religione 1Dsa CON-

venerıt” ebd Nr 518)
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liche Vereinbarung gesucht werden. Und wenn Cc5s nıcht gelang, ann
sollte jeder Teil .ın demjenigen Rechte stehen, welches den No-
vember 1627 gehabt hat, siıch desselben. >  ut oder schwach damals
»gütlich oder rechtlich Z gebrauchen .“

Auch be1i den Verhandlungen des Westialischen Friedens SINg bei
der Frage, ob ewıger oder begrenzter Friede, zunächst um den Besitz
der geistlichen Güter Von daher wird verständlich. daß die CValNl-
gelische Seite sıch für einen ewıgen Frieden un: die katholische Seite,
die das altere Besitzrecht für sich geltend machen konnte, sıch tür eıne
zeıtliche Begrenzung des Friedens einsetzte. In der evangelıischen Po-
lemik des Hippolithus Lapide (Bogıslav Philipp VO Chemnitz)
dieser Frage wird daher aum noch auf Christi Kinheitsverlangen
zurückgegriffen. „Daß Christus die Einheit 11 Glauben geboten hatte,
ist ıhm schon Sar nıcht mehr die Hauptsache.“” * Er glaubte aum noch

eıne Verwirklichung der Einheit. [Da die katholische Seite bei eıner
zeitlichen Begrenzung sıch eiıne spätere Änderung des geistlichen Be-
sıtzstandes ihren (Gunsten erhoffte (wenn auch auft evangelischer
Seite solche Hoffnungen nıicht ausgeschlossen waren), plädierte sS1e für
elıne zeitliche Begrenzung. Kam die gemäßigte katholische Polemik,.,
doch ZU IN Frieden kommen., der evangelischen Seite entgegen,
blieb doch ımmer die zeıtliche Begrenzung des Friedens durch eine
Wiedervereinigung 1m Hintergrund. Vervaux suchte ın seıiınen Notae
„die zeıtlıch unbegrenzte Überlassung der Kirchengüter damıt recht-
fertigen, daß sS1€e Ja u bis ZuU Wiedervereinigung 1m Glauben gelten
sollte“ S Der VO v. Irauttmansdorff VO selner Abreise fertiggestellte
vorläufige Friedensvertragsentwurf enthielt die Formel VOonm ewıgen
Frieden. Oktober 1547 schlug der Kaiser STa EeW1S die Formulierung
„DIS spaterer Religionsvergleichung“ VO So kam annn ın den end-
gültigen Friedensvertrag die Formulierung: „donec per Dei gratiam
de religione 1Dsa convenerit.”

Im Augsburger Religionsirieden wWäar die Hoffnung auf die Wieder-
vereinıgung 1mMm Glauben noch bestimmter SCWESCH, und das Konzil, das
neben andern Verhandlungen die Wiedervereinigung bringen sollte,
wWäar eıgens erwähnt worden. Wır haben gesehen, daß hinter der Formel
VO der Wiedervereinigung hauptsächlich andere Interessen standen
und daß diese Formel VO der katholischen Seite den verständ-
lichen Widerstand der evangelischen Seite In das Friedensinstrument
gebracht worden i1st ber die Formel steht da, und S1€e wurde VO
beiden Seiten unterschrieben und bezeugt. daß auch 1m Westfälischen
Frieden noch eın etztes Bewußtsein vorhanden WAaTr, daß INa grund-
sätzlich In einer Kirche lebe., die sich ber ihre unterschiedlichen Lehr-
auffassungen doch endlich einmal einıgen musse un annn auch wirk-
lich wieder eıne sein würde.

Dickmann, Der Westfälische Friede Münster 11959) 71
Ebd 416 Ebd 414 6  6 Ebd 4592



SCHRADER

uch Ansätze ZU Tolerierung VOoO Gruppen Andersgläubiger 1n
SONST relig1ös geschlossenen Territorien und unnn Verkehr und der Ver-
bindung VOn Gruppen, die verschiedenen Glaubens$ ab 65 schon
iın der ausgehenden Reformationszeit. Im Jahre 1624 bekannte der
evangelische Administrator des evangelischen rzbistums Magdeburg:
„verhofften bey denen ın UDNSerMmM Ertzstifft gelegenen Catholischen

..( löstern das Zeugnüß haben, daß WIT S1Ee gnedigst toleriret.
Im Dreißigjährigen Krieg schlossen der evangelische König VvVOo  x

Schweden und der katholische König on rankreich eın Bündnis, wobei
die Franzosen VO verdeckten Krieg ach em Bärwalder Vertrag ZU
offenen Krieg nach dem Bündnis VON ismar übergingen. In diesen
Verträgen wurde die JTolerierung der andersgläubigen Gruppen fest-
gelegt. So verpilichtete der Bärwalder Subsidienvertrag VO Januar
1631 die Schweden, „die Ausübung des katholischen Gottesdienstes,
S1Ee ihn vorfanden, nıcht hindern“  9 Und 1m Vertrag VO Wismar
1636) verpilichtete der Artikel „die Partner DE Schutz des CEXeT7-
cıt1um religionis In den besetzten Reichsgebieten nach dem 1m Jahre
1630 vorgefundenen Stand“ 19.

Für gewöhnlich 1ımmt Inaln a daß hınter der Absicht der KFran-
c  n durch ihr Bündnis mıit den chwedaden auch em Katholizismus eiınen
YEeEW1ISSEN Schutz angedeihen lassen, keine nennenswerte Wirklichkeit
stand Man sieht CS mehr für eınen Vorwand al, a3inter em S16 ihre
reine Machtpolitik verbargen. Es 1äßt sich ber nachweisen, daß die
KFranzosen sich auch wirklich für die Katholiken 1mM Machtbereich der
schwedischen AÄArmee eingesetzt haben Am März 1641 schrieb das
katholische Kloster Marienstuhl Vo Egeln das Domkapitel ın Magde-
burg und bat beschleunigte AÄnsetzung des Termins für die Wahl
der Abtissıin. Im chreiben hieß eS$Ss uU. „sintemahl NSer ern Can
intendent auff deß herren STaVCN de Vaux französischen ambassadors
VO Hamburg ihm datiertes schreiben ın welchem angedeutet
wirdt, daß ehr die ahl abbatissae unserß closters nıcht verhin-
dern, sondern befordern undt nach auffgerichteter verbüntnuß beider
königlichen crohnen Frankreich undt Schweden die catholische religion
und clöster bei iıhren alten herkommen, freiheiten, privileglis und
rechtigkeiten unverhindert bleiben solte laßen erbotten undt auch
veErSaNnSch reitag 1n gegenwarth aller undt geistlichen on

Halberstadt ihm VO obgemeldten herren ambassador unserenthal
deputierten undt abgesandten öffentlich resolviert und außgesagt, daß

die wahl nımmer verhindert noch gesperrel, sondern hette leiden nd
sehen können, daß sS1€e geschehen wehre.”“” 1 A m 2} März 1641 schrieb
der Kanonikus Augustinus Sabottius, der 11n Auftrag des französischen
(Gesandten ach Kgeln gekommen WAarT, u11l an Ort und Stelle etwalıge

Ch Vo Dre}>haup £, Pagus Neleticı ei Nudzicı 358
Dickmann, Frieden da. A, AÄAnm 3) 56

f  9  0 Ebd. u01 10 Ebd 155
11 Staatsar  1V Magdeburg (1m LOlg S5STAM) Rep Nr 19277
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Behinderungen der Wahl beseitigen, noch einmal al das Domkapitel 1Er bat schnelle Erledigung der Angelegenheit, damıiıt em Iran-
zösıschen Gesandten endlich die vollzogene Wahl melden könne !. So
1aben sich hier die Franzosen für das katholische Kloster, das 1m Be-
reich des evangelischen Partners lag, eingesetzt, un die Schweden. die
ZU dieser Zeit Halberstadt!* un Egeln *$ ın Besitz hatten. haben das
Vorgehen ihres katholischen Bündnispartners akzeptiert.

Gabh 10808 auch ach dem Westfälischen Frieden, der 1171 Grunde
doch das Auseinanderbrechen der einen Kirche des estens ın zweı
getrennte Kirchen bestätigte, noch solche Reste., die die Einheit der
christlichen Kırche bezeugten? er Westfälische Frieden legte en kon-
tessionellen Besitzstand un das konfessionelle Gesicht der einzelnen
deutschen Landschaften auf lange Zeit fest Nur selten WäarTren ıIn eın
konfessionell geschlossenes Gebiet Gruppen VO Andersgläubigen e1IN-
gestreut. Dort wWäar INna ann durch den Wortlaut des Westfälischen
Friedens ZWUDNZEe sich gegenseılt1ig dulden !® ort finden WIT aber
auch noch Reste., die die Einheit der Kirche bezeugen.

So lagen 1mMm evangelischen Herzogtum Magdeburg tünf katholische
1° SX commı1ssıone Illustrissimi et Excellentissimi dominı legatı Galliar

regı1s per (GGermaniam extraordinarii comıtiıs d’Avaux KEglam profectus
guardiano Franziscanorum ut ibidem superintendentem CONven1ıremus, qu1

electionem abbatissae et alıa quaedam monasterıium Marienstuel concernentıa
impedire videbatur. feliciter laus deo | 1bı expedivimus et prom1ıssam
accepımus superintendente nıhiıl ve ultra s\AaCTas illas virgınes attentare“
SLIAM Rep Nr 1277 30r)

STAM Rep Nr 1077 6r
Caspar Abels Stiffts-Stadt- und Land Chronick des Jetzıgen Fürsten-

thums Halberstadt (Bernburg 1754) 550
Ebd 551 U. Schrader, Die ehemalige Zisterzienserinnenabtei1i Marien-

stuhl| vOorT Egeln Erfurter Theologische tudien 16) (Leipzig 1965 76
„Art 31 Hoc (sc 1uTre reformandıi) tamen 1O  — obstante statuum

catholicorum Jlandsassı, vasallı et ubdıiti CU1USCUNqUE gygener1s, qu1 S1Ve publi-
Cu S1Ve prıyatum Augustanae confessionis exercıtıum o I 1624 QJUACUNGQUEC
annnı parte SL1VE Certio PpacTto aut privılegio S1Ve longo uUs  - Sive sola denique
observantia cheti annı habuerunt, retinean id et1am imposterum una C -

neXI1s, quatenus Ila dicto Aa DO exercuerunt aut exercıta fulısse probare
poterun Idemque observetur ratıone subditorum catholicorum Augu-
stanae confession1s statuum, ubi dieto aD DO 1624 usSsunmnm ei exercıtıium catholicae
relig10n1s publicum aut prıyatum habuerunt. S Placuit o  O, ut
Ilı catholiecorum ubdıti Augustanae confessionı addietl. ut et catholieci Augu-
stanae confessioniıs STaLuULum subditi. qu1ı d. 1624 DU  1cum vel et1am priıyatum
relig10n1s sSsUu4aC exercıtiıum Nnu annı parte habuerunt, DEeC NO  — quı pOost
publicam deinceps futuro tempore divyversam terrıtorı domino religionem
profitebuntur et amplectentur, patıenter tolerentur ei conscıentla libera domiı
devotioni sSUuae ıne inquis1ıtione aut turbatione prıyatum aCcCare NO prohi-
beantur“ (Mirbt, Quellen A, A, |Anm Nr 599 un 523)
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Klöster 1 deren Glaubensbekenntnis durch den Landesherrn nıcht mehr
geändert werden konnte !. ährend den Mönchen und Nonnen katho-
lischer Gottesdienst und die Spendung der Sakramente nach katholi-
schem Ritus zugestanden wurde, wurde den wenıgen Katholiken., die In
der Umgebung der katholischen Klöster wohnten. die seelsorgliche Be-
LTEUUNg durch die katholischen Klostergeistlichen verweıgert. WAar hat-
en alle fünf Klöster 1650 diese Katholiken seelsorglich betreut.
ber nach dem Westfälischen Frieden und Anfang des achtzehnten
Jahrhunderts wurde ihnen dieses echt iımmer mehr streıt1g gemacht.Nur langsam konnten die Klöster iıhr behauptetes echt auf Seelsorge
al diesen Katholiken wieder durchsetzen !?. Kraft des Pfiarrzwangesmußten diese atholiken sıch das Sakrament der Taufe VO dem
ständigen evangelischen Pfarrer spenden lassen auch ihre Ehe konn-
ten sS1e NUTr VOT dem evangelischen Pfarrer schließen. Er allein Wäar uch
berechtigt, S1e beerdigen. Dieser Pfarrzwang tammte a UuUS dem Kir-
chenrecht der römisch-katholischen Kirche H. Nottarp charakterisiert
ihn Ss()* „daß die zahlenmäßig überwiegende Konfession den Besitz der
Pfarrkirche hatte mıt territorialem Pfarrecht (dem sogenannten Pfarr
annn oder Pfarrzwang) nach dem aus dem bisherigen Kirchenrecht
übernommenen Grundsatz quidquid est ın parochia, est et1am de
parochla:;: das heißt gab DU Pfarrei mıt territorialer FxkIu
sıvıtät, daß alle ın deren Sprengel Wohnhaften ihr rechtlich zugehör-
ten, auch WEnnn s1e anderer Konfession waren.“ 21

ber TOTZ evangelischer Taufe un Irauung erschienen diese
Katholiken ZU katholischen Gottesdienst In ihren katholischen Klo

Es handelt sich die Klöster 5St. Agnes ın der Neustadt agdeburg
SOCist, W), Ithaldensleben (SÖOCist. W), Großammensleben ‚ m), Marien-
SIn ın Altemarkt VOT Kgeln (SOCist, W) und Meynedorf (SOCist, w)

„„Omnia QJUOQUEC monasterı1a, fundationes ei sodalıtia mediata. TQUQa€E die
prıma Januarli millesimo sexcentesimo v1cesimo quarto Catholici realıter
possederunt, possideant“ (F 1]ippi, Der Westfälische Frieden \Münster
43 IPO Art 9)

Vgl Schrader, Untersuchungen Verfassung und Seelsorge der
katholischen Klöster 1mM ehemaligen Herzogtum Magdeburg. 1n 7SavyRGkan
1968 136—199

AM CHhr. Mylius, Corpus Constitutionum Magdeburgicarum Norvissarum
(  agdeburg un: Halle 1714 I11 16 (Polizeiordnung VO 688 Kap VI
und 16) Als eispie für diesen Pfarrzwang diene ıne Eintragung AaUuUSs dem
Pfarregister des evangelischen Pfarramtes Althaldensleben aus dem re
1725 „Dieses ind VOoO  - römisch-katholischen Eltern gezeugt, ıst 1U das erste
Interimskind, welches bei DNSCeTeEeT Gemeinde mußte getauft werden nach -

königlichem Reskript, daß alle acta minısterlalıis VO  - uUNXNs auch bei
den römisch-katholischen Untertanen soll administrieret werden“ (9) Dieskau,
Aus lthaldenslebens Vergangenheit {{ |Neuhaldensleben 54)

21 Nottarp, Zur Communicatio 1n SaACTI1s Cu haereticis (Halle/Saale
Schriften der Königsberger gelehrten Gesellschaft, Geisteswissen-

schaftliche Klasse eft
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sterkirchen un nahmen dort teıil 111 gesamten gottesdienstlichen Leben.
So erschienen P 1m Kloster Marienstuhl VOTL® Egeln die katholischen
Mütter sechs Wochen nach der Geburt mıft ihren evangelisch getauiten
Kindern ZU Aussegnung ın der Klosterkirche., un beide wurden dort
gesegnet. Im Jahre 1754 gab deswegen einen Streit zwischen em
katholischen Pfarrer der Klostergemeinde on Marienstuhl 1n Ite-
markt VOL Kgeln unN: em Pfarrer der evangelischen Pfarrei ın Ite-
markt VOT Egeln In diesem Streit konnte der katholische Pfarrer 1U
eın beschränktes echt auf Seelsorge ın Altemarkt durchsetzen, nämlich
Beerdigungen un: JIrauungen S Er legte un eın Pfarregister ber die
Aussegnungen der Mütter Dabei notierte Cr: „Notandum Pro poste-
rıtate, quod NO sıne 1am assıgnare velmı (!) UuUCTFDCIAaS introdu-
cendas: SCHMLDECFTC quidem tales ın ecclesia sedis arlana tam ın veterı
[Oro., JUam ın cıvıtate et alıbi introductas Sunt, SE qula modernus
praedicatius veterıs forı Krull tecıt motus et tamen nıhiıl conira 1105

potult efficere, ideo ah hoc tempore voluı annotare.“” Danach sind Iso
auch VOT dem Streit katholische Mütter mıt ihren Kindern In die katho-
lische Klosterkirche VO Altemarkt ZuU Aussegnung gekommen. Von
AA wurden parallel katholische Laufregister und katholische
Kegister ber die Aussegnungen geführt. Die Mütter. deren Kinder
nıcht ın dem katholischen Taufregister erscheinen, mußten Iso ihre
Kinder evangelisch taufen lassen. Dabei handelt sıch Mütter miıt
evangelisch getauiften Kindern aus folgenden evangelischen Pfarreien,
die ZU katholischen Aussegnung kamen: 1754 Altemarkt: 1 1755
Kgeln i Wolmirsleben: 1, Altemarkt: 1: 1756 Wolmirsleben: Z 1757
Altemarkt: 1, Kgeln 1, Wolmirsleben: 1; 1758 Unseburg: 1, olmirs-
leben 2, Altemark: 124 Man annn u mıt gutem echt schließen, daß
auch VOT der Anlegung der Register ber die Aussegnungen katholische
Mütter aus diesen Pfarreien mıt ihren evangelisch getauften Kindern
ZU Aussegnung ın die Klosterkirche kamen. Daß diese Praxis der Aus-
SCENUNS vielfach VO  — den katholischen Müttern geübt wurde., geht aus
dem Erlaß des preußischen Königs das Kloster Althaldensleben VO
351 Mai 1715 hervor. Dort heißt „und weilen die bißhero VO  b catho-
lischen muttern erzeugte un Iuterisch getaufte knäblein wieder der
vater willen kircheneinsegnung SCZOYCH worden. werdet ihr
euch deßen ın zukunft enthalten wißen.“

Aus den seıt 1769 geführten Registern der Erstkommunionkinder
der Klostergemeinde VO Altemarkt VOT Egeln läßt sich schließen, daß
VO drei Kindern, die ab 1769 ZU ersten hl Kommunion S1INgenN, zwelı
Kiınder evangelisch getauft worden Z So wurde Iso die EVAaANgE-
lische aule voll anerkannt. Sicherlich wollte Na  b seine Kinder lieber
VO Geistlichen der katholischen Klosterpfarrei taufen lassen darum

29 Schrader, Marienstuhl . d. Anm 15) 133— 138
Ebd. 136 Ebd 157

25 SLAM Rep Nr 1203 353
Schrader, arıenstuhl . a. (Anm 15) 137
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1INS 6S ja den katholischen Klöstern 1mMm Kampf iıhre Pfarrechte
ber die evangelische Taufe konnte auch Grundlage für eın Leben ın
einer katholischen (Gemeinde un tür die KErteilung anderer Sakramente
nd degnungen se1ın. LEs gibt keinerlei Anzeichen, daß ber die An-
erkennung der evangelischen Jlaufe e1iNes katholischen Kındes eıne Dis-
kussion gegeben hätte

Daher War auch möglich, bei der / D  LTaufe e1INes katholischen Kıin-
des 1ın der katholischen Klosterpfarrei evangelische Taufpaten U-
lassen. So WäarLr 1750 1n der katholischen Klosterpfarrei VO Altemarkt
VvOor Egeln der evangelische Propst des Klosters Marienstuhl, Friedrich
Premsel, JTaufpate e1INeEs katholischen Kindes 2 Im Jahre 1686 wurde ın
der Klosterpfarrei VO  — Altemarkt bei der Taufe e1INes katholischen Kin-
des die evangelische Abtissin on Wolmirstedt als Taufpatin eınge-
tragen ® Leider assen sıch deshalb diese Beispiele schlecht vermehren.
weil die Laufregister die Keligion der Taufpaten nıcht angeben.

uch auf evangelischer eıile sah Inall eın Hindernis, das die Ertei-
lung des Sakramentes der Taufe Katholiken verhindert hätte So
verbietet die Polizeiordnung VOoO 1688 en katholischen Klöstern SFENE-
rell. „daß S1€E auch der Clöster catholische Untertanen tauffen sıch
keineswegs ailnmassel sollen“  29 Statt dessen wurden mıt der Erteilung
der Sakramente die evangelischen Klosterprediger beauftragt Öl Auch aus

der Kirchenordnung VO 1685 kann INa schließen, daß tür I8  —-

mal hielt, daß katholische Kinder evangelisch getauft wurden: denn
hielt 1Ur für notwendig, eıne Sonderregelung tür die I]  ba

lische lTaufe VO Kindern der Zigeuner und Juden treffen 3: Daher
finden siıch FA ıIn den Pfarregistern der evangelischen Pfarrämter VO

Althaldensleben 3i Kgeln und Nordgermersleben 34 Taufen VO katho-
ath Pfarrarchiv Egeln-Marienstuhl, Register

9 FEbd
Mylius, Corpus E: (Anm ILL, (Polizeiordnung Kap VI

16)
„Und nachdem Anno 1624, der Januarıl, bey sothanen Clöstern

FKvangelische Lutherische Prediger BCWESECN, welche denen Unterthanen und
Kvangelis  en Gesinde der ('löster das Wort Gottes fürgetragen un ihnen
die heiligen Sacramenta administriret, soll olches ferner also gehalten
un die (löster Schuldig SCYNH, dergleichen Prediger, offt eiıner miıt Tode
oder SONsSt abgangen, förderlichst wieder bestellen und ın denen ( loster-
Kırchen den Evangelischen Gottesdienst mıt Predigen, Sacrament reichen un
w äas sıch UNSeTeT Kirchen-Ordnung gemäß gebühren will, ungehindert Terner
verrichten ZUuU lassen“” (Mylius, Corpus ad. A, |Anm ILL, 16 Polizei1-
ordnung Kap VI 1

Ebd (Kirchenordnung Kap 111 25)
32 1€e. Anm

KEvangelisches Pfarramt geln, Register der Pfarrei St Katharına VO

Altemarkt und der Pfarreı St Christophorus geln Frdl Mitteilung VO  —

Pfarrer Lic. Strewe, geln)
34 „Im Jahre 1705, Bernh Carl-Herr Freibergers, eINes Katholiken
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lischen ındern verzeichnet. uch die Todesfälle der Katholiken sind
IN en evangelischen Pfarregistern finden ®© Würde 1iNnNnall die Pfarr-
regıster der ın Frage kommenden evangelischen Pfarreien durchmustern,

würde INnall ohl noch mehr Fälle linden, bei denen die Sakramente
der Taufe und Ehe atholiken gespendet und die Katholiken durch
den evangelischen Pfarrer beerdigt wurden.

Daß die atholiken siıchs diesen Pfarrzwang wehrten, ıst VOT'-
ständlıich. ber der preußische ÖNIg erklärte azu 1769 ın eiınem Erlaßl
al die Regierung 1n Magdeburg: „Und da, wWenn denen Clöstern die
aCctius ministerilales bey denen Catholischen untersaget, natürlicher
Weise ın der Absicht geschehen ıst, daß dieselbigen en evangelischen
Pfarrern, deren Sprengel sS1Ee gehören., vorbehalten werden sollen.

muß solches auch dahin durch uch eingerichtet un darauf. daß
geschehe, gute Aufsicht gehalten werden, W1€e ann die Catholische
Glaubensgrundsätze notorisch nıchts enthalten. S1Ee abhalten könnten,
bey denen evangelischen Pfarrern ihre Todten begraben, ihre Kinder
tauffen nd ihre Ehen einsegnen lassen.“  36 So beweist Iso der Pfarr-
ZWAaNn nd dessen Duldung durch die atholiken. daß INa bei en
Sakramenten der laufe un der Ehe un bei der christlichen Beerdi-
S noch letzte Reste der ursprünglichen Einheit der beiden christ-
ıchen Kirchen anerkannte.

uch hinsichtlich der Gjottesdienstraume nd des Besuches des olttes-
dienstes gab OS Gemeinsamkeiten zwischen en Konfessionen. So wWaäarTen
ın den tünf katholischen Klosterkirchen 1m Herzogtum Magdeburg In
TEel Kirchen eigentliche Simultanea entstanden. unter dem eıinen
Dach der Kırche befanden sıch eiıne katholische nd eıine evangelische
Kirche In Großammensleben gehörten der hor un die vordere Hälfte
der Kirche der katholischen Gemeinde, und die hintere Hälfte der
Kirche mıt einem beweglichen Altar stand ausschließlich für die 6CVall-

gelische Gemeinde zZzU— Verfügung ”, In Althaldensleben j die Kıirche
1708 durch eıne Bretterwand geteilt worden. Der östliche eil mıt dem
Iurm verblieb der evangelischen (Gemeinde nd der westliche eil der
katholischen (Gemeinde ®. Im Kloster Marienstuhl VOTL Egeln behauptete
die katholische (Gemeinde VO Altemarkt en westlichen hor miıt dem
Altar un den hinteren eil der Kirche, die evangelische (Gemeinde ın
Altemarkt erhielt die Mitte der Kirche un heß sıch dort durch das

Sohn ıst geborn den 15ten und getauft den en Nov Die Pathen WarTen

Hr Benedictus Abt Ammensleben der Pater Philippus VO ılsheım
Kellner daselbst (P Behrends, Neuhaldenslebische Kreis-Chroni |Neu-
haldensleben {l 325)

35 Harpke: Eule, Das alte Kirchenbuch rzahlt Berlın 19506) 81 Sigers-
en ehrends, Neuhaldensleben d. (Anm 34) I1{ 75

STAM Rep. Nr 1213 AT
Beschreibende Darstellung der äalteren Bau- und Kunstdenkmäler des

Kreises olmirstedt. bearbeitet VO  en Bergner (Halle 1911
Dieskau, Althaldensleben A Anm 20)
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Kloster einen Altar errichten ? In Meyendorf behielt die katho-
Llische Gemeinde die Kirche Sie stellte sS1e ber der evangelischen
Gemeinde tür ihren Gottesdienst Z Verfügung V Lediglich 1mMm Kloster
St Agnes Magdeburg gab eın Simultaneum *

Neben den getrennten Altären ab auch emeinsam genultzte Aus-
stattungsstücke der Kirchen. So wurde ı1n Großammensleben un 1m
Kloster Marienstuhl die Kanzel sowohl VON em evangelischen w1€e VOoO

dem katholischen Geistlichen benutzt *. Im Kloster Marienstuhl wurde
auch die Orgel beiden (Gemeinden benutzt. un: ın beiden (ottes-
diensten spielte derselbe Organist ®.

Um das Simultaneum ın der Klosterkirche beseitigen, baute das
Kloster Marienstuhl der evangelischen (Gemeinde ıIn Altemarkt eıne eıgene
Kirche Diese Kirche wurde anı 21 (Oktober 1731 eingeweiht. Die Ein-
weihung der Kirche wurde mıt einer feijerlichen Taufe verbunden. Die
Einweihung und die Taufe fand ın Gegenwart der evangelischen Ge-
meinde un der beiden katholischen Geistlichen statt“*# Da 1670 der
gemeınsame ÖOrganist katholisch war ®, ann InNnan annehmen, dafß
das öfter der all Wäar'. Es haben Iso der katholische ÖOrganist und die
katholischen Geistlichen uch evangelischen (sottesdiensten teilge-

Die evangelischen Pfarrer Althaldensleben. Dorf-Ammensleben
nd Altemarkt VOT Egeln wurden on em zuständigen katholischen
Kloster vocıert 4' Eine solche OCal]l0N autete Dn für den Pfarrer VOoO

Altemarkt 1Mm Jahre 1649 „Wier Sabina (‚ ramers Abbatißin
vocıren den ehrenvesten herrn Ulrichen Fleischmann, FA
daß (Gottes wordt ach inhalt heiliger bieblischer, prophetischer undt
apostolischer schrifft. Augspurgischer Confession gemeß, ın rechten e1InN-
faltigen christlichen verstande ohne weitleufftig einmischung unnothiger
streitlehren trewlich un vleißig predigen und lehren“ solle 4' uch das
konnte eine katholische Abtissin damals unterschreiben. Sicherlich
wurde eine solche Formulierung für die Vokation VO evangelischen
Landesherren vorgeschrieben, ber die Abtissin hat sıch nıcht gewelgert,
diese Formulierung gebrauchen.

ber ähnliche. D CNSCTE Beziehungen zwıschen katholischen nd
evangelischen Kanonikern 1m gottesdienstlichen Leben berichtet Not-
tarp aus dem benachbarten Fürstentum Halbersta Mit Berufung auf
Mejer un Hiltebrandt “ berichtet ber den Dom ın Halberstadt,

30 Schrader, Marienstuhl (Anm 15) 62, D 9 $ 108
Schrader, Untersuchungen . (Anm 19) 185

41 Ebd 165
Kbd 188 und Schrader, Marienstuhl A, Anm 15) 122
Schrader, Marienstuhl . A, Anm 15) 105
Ebd 131 U. STAÄAM Rep Spec. Marienstuhl Nr

45 STAM Rep Nr. 1977 STAM Rep Nr 1170 53
STAM Rep Nr 19277

ejer, Die Propaganda, 1  r  hre Proviınzen un: ihr ecC| (Göttingen
Hiltebrandt, Preußen und die römische Kurıe Berlin
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an dem evangelische un katholische Kanoniker und katholische
Vikare WäarTell: „Die Katholiken lasen ihre Messen ın einer Neben-
kapelle, al Sonn- und Festtagen Wäarl Choraltar evangelischer Abend-
mahlsgottesdienst, dem eın katholischer Diakon ın liturgischen (Gewän-
ern assıstierte. “ * Umgekehrt assıstierten die evangelischen Kanoniker
bei dem katholischen Gottesdienst. bei St Paul ıIn Halberstadt und
„1n der evangelischen Moritzkirche ıIn Halberstadt, 1' noch eın
Kanoniker und TEL Vikare katholisch die ihre Messen täglichUhr ın zweı Kapellen der Stiftskirche lasen: Festtagen wurde
das Offizium einschließlich der Messe 1mMm evangelischen hor -
meınsam VO en katholischen und evangelischen Stiftsherren und
Vikaren gehalten, wobei INa allerdings en Heiligengebeten nde-
FUuNSen vornahm Hier wurde übrigens gleichen Hochaltar außer-
halb der kanonischen Stunden das evangelische Abendmahl gefeiert” ”.

Diese Zeugnisse der VO katholischen irchenrecht verbotenen 11-
munıcatıo ın SaCTI1Ss Cum haereticis bezeugen uch hinsichtlich des
Gottesdienstes letzte Reste der ursprünglichen Einheit der Kirche. [)Das
soll aber nıcht heißen, daß die hinter den behandelten Erscheinungenstehende Auffassung VO der Einheit der Kirche ın das helle Bewußt-
se1ıNn der Gläubigen eingedrungen sSe1 Man muß vielmehr annehmen.
daß bei ihnen das Bewußtsein VO zweı verschiedenen Kirchen, die sıch
ihre Existenz gegenseıt1ig absicherten. vorherrschte.

Auch der bürgerliche Verkehr zwıschen atholiken und Protestan-
ten jefert 11S teilweise Zeugnisse eıner echten Toleranz. Im Kloster
Marienstu. hat immer e1in Yutes Verhältnis zwischen dem katholischen
Kloster un seinen evangelischen Syndicis gegeben. Man tauschte (Ge-
schenke aus 9 erfüllte sıch gegenseıtig Wünsche un besuchte sıch d
Ein gyutes Verhältnis hatte das Kloster auch eınem evangelischen

Ebd 16.Nottarp, Communicatio a.,. d. Anm 21)
51 chrader, Marienstuhl . A, (Anm. 15)
59 1754 schrieh Kriminalrat Hansen Al das Kloster arıenstuhl „Hierbeyv

nehme ich MIr die Freiheit Ew Hochwürden ıL 1ıne kleine Gefälligkeit
bitten. Ich bin eın Liebhaber VOIN Schachspiele und ich höre. daß ın ıldesheim
schöne aus Knochen gedre  selte Schachspiele bekommen sınd. Da iıch nund
weiß, daß Sie VOIN Kloster AaUSs sowohl viele Bekanntschaft ase als öfteren
Gelegenheit dahin en, würde mM1r eın esonderer eilallen geschehen,
An ich, Je eher Je lıeber., e1in olches chachspiel erhalten könnte.“ Antwort
des Klosters: „Wegen dem verlangten chachspiel, al Ew Hochwohlgeb.
eın plaisir finden. werden cie TAau Abtissin mıiıt nächsten, bald W1€e möglich,
daher einNnes besorgen und presentiren” (Archiv auf dem Gut Marienstuhl ın
geln Nr 5)

Im Dezember 1754 schreibht Kriminalrat Hansen al den Pastor Haas
1n Kloster Marienstuhl: „Wenn das Wetter nicht ZU schlecht 1st, nehmen
WIT vielleicht die Freyheit nach dem ecuEeN Jahr In Gesells  aflt e1INes guten
Freundes auft eıinen lag Zu überkommen“ (Archiv auf dem Gut Marienstuhl
ıIn geln Nr
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Verwalter Friedrich Premsel., den Cr spater ZzuUuU Probst nahm *. Im
Dreißigjährigen Krieg verirat der evangelische Propst Bartholomäus
Söchting die Rechte des abwesenden katholischen Klosterkonventes ®.
Der evangelische Stadtpfarrer Hellmuth VO Kgeln schützte das katho-
lische Kloster VOrT eıner Strafe. die ihm der schwedische General Baner
angedroht hatte * ach der Wahl der Ahtissin des Klosters Marien-
stuhl nahm der jeweilige evangelische Pfarrer VO  — Altemarkt die Vor-
stellung der Untertanen des Klosters VO und sprach 1 Namen der
Dienerschaft die lückwünsche aus ®“.

Auch Von andern Klöstern haben WI1T Zeugnisse über en guten
Kontakt zwischen den katholischen Klöstern un: den evangelischen
Freunden der katholischen K löster. Allerdings stammen diese Zeugnisse
a UuUS dem nde des Jahrhunderts. So heißt bei Tilger ber das
Kloster S! gn ın Magdeburg: „ Wissen WIT doch In bezug auf das
Agnetenkloster auUusSs der Selbstbiographie VO arl Rosenkranz, daß
zwel Nonnen 18a11 e1S Agnes un Cäcılie. Freundinnen se1lıner refor-
mıerten Mutter. ın seinem elterlichen Hause e1INn- un ausgıngen und
daß und se1ıne Schwester die Klosterfrauen oft besuchten., wobei sS1e
den Klostergarten betreten durften und STEeTis reich beschenkt mıt Iu-
INCN, Obst. Zuckerwerk un Heiligenbildern heimkehrten.“ ® uch der
evangelische Pfarrer Behrends Nordgermersleben schrieb ber die
Priorin des Klosters Althaldensleben, Rosa Carlier (T 1808 „Die Priorin
Rosa Carlier Waäar eine sechr fromme und edle Dame Unvergeßlich Sind
M1r noch ihre Urteile., welche sS1€e eın Jahr VOr ihrem ode ber den
damaligen Verfall der Religion bei allen christlichen (Confessionen und
die Verachtung des öffentlichen (Gottesdienstes außerte: sagte s1e.
‚Jene Menschen kennen ott nicht, sonst würden sS1€ ihn lieben und
verehren. |assen Sie 1NUS sS1€e bemitleiden un VO  — der Vorsehung hoffen.
daß, 6S erst ıIn dieser Hinsicht recht schlimm geworden, annn die

lange vergebens erhoffte FEinigung der getrennten Christen ZU em
schönen Ziele u  Z S echer erfolgen werde., die Gottheit mıiıt erneutem
Fıfer ın Kinem Geiste anzubeten. 9!

Ahnliche Beobachtungen ann sicherlich auch al andern Stellen
Deutschlands, denen nach dem Westfälischen Frieden katholische un
evangelische Christen zusammenlebten., machen. So berichtet Nottarp
UuSs Bielefeld „Am Kirchweihtag, dem Juli jeden Jahres, wohnten
der evangelische Stadtrat und die sonstıigen Bielefelder Beamten dem
Festgottesdienst ın der Klosterkirche \der Franziskaner| el, daran
anschließen fand eın feierliches Mahl mıt ihnen 1MmM Refektorium des
Klosters STa noch 794 (Weddigen, Westphälisches Maxgazın 2s {°5) SO

Schrader, Marienstuhl d. (Anm 15) 127
55 Ebd 69 Ebd Ehbd 164

Tilger, Aus der eschichte des Neustädter Agnetenklosters, ın Ge-
schichtsblätter für un Land Magdeburg 1913 205

Behrends, Neuhaldensleben d. Anm 34) 228
60 Nottarp, Das Katholische Kirchenwesen der Grafschaft Ravensberg
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Auch Stupperich schreibt ber Westfalen, ıIn dem CS ach dem West-
fäalischen Frieden zahlreiche kleinere Gebiete und Städte ab, ın denen
beide Konfessionen zusammenlebten: „Der milde, jedem Radikalismus
*'remde Geist, der seitdem In den meısten lutherischen Gemeinden der
westfälischen Städte bestimmend wird, geht wohl nıcht Z gerıngsten
Teil auftf Melanchthons Einfluß zurück. Daher kommt daß INa siıch
auf Verhandlungen mıt der Gegenseite einläßt, oft Simultaneen errich-
tet und die konfessionelle Polemik nıcht ın em Maße., wıe anderwärts,
aufkommen Laßt

vermute, daß erst mıt der größeren Freizugigkeit 1MmM Laufe des
Jahrhunderts sich diese erhältnisse aäanderten. Diese Freizügigkeit

bewirkte, daß ı1n konfessionell geschlossene Gebiete Gruppen
Andersgläubigen eINZOgenN. In diesen Gebieten tauchte i ZU ersten-
1al die Frage auf Wie verhalten WITr UNXSs zueinander? Besonders en
atholiken der Diasporagebiete stellt sich un die Frage der cComMmMuUun1l-
catıo ın SaAaCTI1S Cu haereticis. AÄAus Angst, ın den Diasporagebieten
Gläubige verlieren. wurden U die TENZEN der Konfessionen ‚A
SCZOSCH, als bis dahin die kleinen Gruppen VO Christen. die Z.11-

sSamınenNn wohnten, gewohnt waäaren. AÄAus einem Problem, das bis ZUM

Jahrhundert verhältnismäßig kleine Gruppen betraf. wurde 1m
Laufe des 19 Jahrhunderts eın Problem. das wesentlich orößere Teile
der Konfessionen betraf. und trat damit ın Deutschland ın das Be-
wußtsein der SaNnzech Konfession. Nun grenzte sich schärfer ab
Dieser schäarieren Abgrenzung dienten neben ihren anderen Zielen auch
solche Zusammenschlüsse. w1€e die Gustav-Adolf-Stiftung (gegZTt
der Bonitatiusverein (gegr. 1849 nd der Kvangelische Bund (geZTt
die alle 1m Jahrhundert gegründet wurden. Es ist vermuten, daß
diese schärfere Abgrenzung Dn auch auf die kleinen Gruppen VO

Christen beider Konfessionen übersprang, 1e bislang och orößere (7@6:-
meinsamkeit bewahrt hatten.

Diese Vermutung 1äßt sıch uch einigermaßen erhärten. In en
Jahren 18548 und 1850 wurden zwischen dem Domkapitel St. Petri 1ın
Bautzen un dem Rat der Stadt Bautzen über das Simultaneum ın der
Stiftskirche om St. Petri Verträge geschlossen. In Ausführung
dieser Verträge wurde 1m Jahre 1851 eın uCcS. sechs Elen hohes
Gitter errichtet, das den evangelischen eil besser als das bisherige On

katholischen eil der Stiftskirche rennte Damit Helen auch die letzten
Gemeinsamkeiten, die bis dahin zwischen beiden Konfessionen be-
standen hatten. Es Hel der Eintritt der Katholiken durch den al-

gelischen eil und das ın der Mitte geöffnete Gitter ıIn den katholischen
eil fort Statt dessen wurde für die Katholiken eın eıgener FKingang
yeschaffen. Nun gab CS für die Katholiken atych keine Prozessionen mehr
durch den evangelischen eil der Kirche Auch wurden un die EvVxa&

1MmM ”an 4  17 und Jahrhundert tudien und Quellen AT Westfälischen Ge
chichte 2)

61 Stupperich, Melanchthons Beziehungen 7, Westfalen., 1n: Westfalen
1960 61 Anm



gelischen UunN!:' katholischen Kınder nıcht mehr aus em C1INEN trans-
portablen J au{fstein der Kıirche getaulft. Statt dessen wurde 101 Vall-

gelischen Teil der Kırche C111 fester LTaufstein aufgestellt. Am
zweıten Ustertag tiel Jetz auch die übliche Predigt des katholischen
Dekans auft der Iutherischen Kanzel der Kirche fort® Wahrscheinlich
cann 11a der Geschichte der Diasporapfarreien, die Jahr-
hundert a UuS den fünf Klosterpfarreien des Herzogtums Magdeburg her-
VvOrSCSAaANSCH sind Beispiele tür aäahnliche Verschärfung der Gegen-
satze tinden

Die 1er geschilderte Entwicklung der Verhältnisse der Konftes-
S10O0NECN zueinander während des Jahrhunderts ll nicht leugnen,
daß 1111 Jahrhundert auch C111 anderer Strang der Entwicklung auf-
gezeıgt werden kann. der mıt FWFortschreiten der bürgerlichen Toleranz
und der zunehmenden wirtschaftlichen un sozlialen Verflechtung ı
Abbau der konfessionellen Gegensätze nd Annäherung der Kon-
fessionen den Weg bereitete ber INUu. doch gesehen werden da
oyJeichzeitig, während sich 1111 Jahrhundert C1O Abbau der Gegen-
SAtze vorbereitete, auch Verschärfung der konfessionellen Gegen-
satze stattfand Daß auch das Jahrhundert empfand annn inan bei
Schnabel nachlesen „Ks sollten diejenigen nıcht unrecht haben,
die schon bei Beginn der religiösen Erneuerung der dunklen Ahnung
lebten. daß Kinder Religionskriege sehen werden wWwW 16 Bunsen
schon 1824 Z.U Niebuhr bekannte °“ 63 So knüpft Iso heutiges Be-
muhen 130881 die Einheit der Kıirche nıcht unbedingt geradlinig al Ent-
wicklungen des Jahrhunderts al sondern knüpft uch Zu-
stände an, die schon 1{11 Ende des Jahrhunderts herrschten

62 VT Mitteilung VOL Archivrat IIr Seilert Bautzen
chnabe Deutsche Geschichte Neunzehnten Jahrhundert (Freiburg
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